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Jahresbericht 2025 
Naturpark Schlaubetal 
 

Allgemeines 
Zum Jahresbeginn konnte die vierte Rangerstelle im Naturpark Schlaubetal mit Lydia Brusendorf 
neu besetzt werden, sodass an beiden Standorten der Naturwacht Schlaubetal, in 
Schenkendöbern und Weichensdorf, jeweils zwei Ranger*innen arbeiten. Ende 2025 
verabschiedete sich Mario Marschler als langjähriger Gebietsleiter in den Ruhestand. Er kam im 
Jahr 1996 als erster Ranger in den Naturpark Schlaubetal und prägte die Naturwacht maßgeblich 
mit. Seine Nachfolge trat Nico Brunkow an, dessen Rangerstelle 2026 neu besetzt wird.  

Das 30-jährige Bestehen des Naturparks feierten die Ranger gemeinsam bei dem von der 
Naturparkverwaltung organisierten Festakt in Neuzelle. Unter den Gästen waren Freiwillige der 
Naturwacht, weitere ehrenamtlich Engagierte, sowie Naturparkpartner, die an diesem Abend in 
festlichem Rahmen ausgezeichnet wurden.  

Im 05. April 2025 wurde das Naturparkhaus in Müllrose im Beisein von Vertretern der Stadt 
Müllrose, des Amtes Schlaubetal und Naturparkvertretern feierlich eröffnet und steht 
Besucher*innen nun offen.   

 

Das Ranger-Team Lydia Brusendorf, Nico Brunkow, Torsten Spitz und Mario Marschler (v.l.). Foto: Mario Bortel 
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1. Monitoring, Umweltbeobachtung 
a) Erfassung von Einzelarten 

Erfassung Biber 
Eine Biberreviererfassung erfolgte in diesem Jahr nicht, dennoch wurde in den bekannten 
Revieren, je nach Aktivitätsintensität, auf die Funktionstüchtigkeit von Einlass- und 
Auslassbauwerken besonderes Augenmerk gelegt und beginnende Verstopfung von “Mönchen” 
am Teichauslauf, u.a. im Bereich der Klinge- und Walkemühle und im Fließtal der Oelse beseitigt.  

Im Fauna-Flora-Habitat (FFH) Gebiet “Oelseniederung mit Torfstichen” (DE 3852-303) wurden 
Abstimmungen zur Gewässerunterhaltung im Fließabschnitt und zum Verbleib des Biberdammes 
kontrolliert.       

 

Kontrolle Fledermaus-Quartiere 
Es fanden in insgesamt 39 Winterquartieren im Januar 
Erfassungen der überwinternden Fledermäuse statt. 
Hierbei wurden die Ranger*innen von Freiwilligen der 
Naturwacht unterstützt. Die kontrollierten Quartiere 
sind zumeist kleinere Bunker und Keller, die bereits 
teilweise für Fledermäuse optimiert werden konnten.  

In elf Winterquartieren konnten zum 
Erfassungszeitpunkt keine Fledermäuse angetroffen 
werden, 28 Winterquartiere waren mit 
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), 
Fransenfledermaus (Myotis nattereri), Zwergfledermaus 
(Pipistrellus pipistrellus), Mopsfledermaus (Barbastella 
barbastellus), Großem Mausohr (Myotis myotis) und 
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) besetzt.  

Im Kontrolljahr 2025 wurden die beiden 
Sommerquartier-Kastenreviere Wirchensee Nord und 
Süd vollständig kontrolliert. Hierbei konnten in 
insgesamt 92 Fledermauskästen 283 
Mückenfledermäuse mit 15 
Wochenstubengesellschaften und eine Breitflügelfledermaus festgestellt werden.  

Im Kastenrevier Schwarzberge wurden in 17 Fledermauskästen insgesamt zehn 
Mückenfledermäuse und fünf Rauhautfledermäuse (Pipistrellus nathusii) kartiert. Im Kastenrevier 
Schervenssee wurden neun Zwergfledermäuse, 26 Mückenfledermäuse und vier 
Wasserfledermäuse erfasst. Im Kastenrevier Dammendorf konnte eine Wochenstube der 
Mückenfledermaus mit 17 Individuen ermittelt werden.  

 

Fledermaus im Winterquartier, Foto: Nico 
Brunkow 
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Abendseglerprojekt 

Im Kastenrevier Forstrevier Wirchensee des landesweiten Abendsegler-Projektes mit insgesamt 25 
Fledermauskästen, konnten in den drei Kartierungsdurchgängen sieben Mückenfledermäuse in 
unterschiedlichen Kästen nachgewiesen werden. Große Abendsegler waren, wie auch in den 
beiden vorhergehenden Jahren, nicht feststellbar.  

 

Wochenstubenerfassung 

Das Wochenstuben-Gebäudequartier im Bahnhof 
Neuzelle wurde auf Besatz und Reproduktion 
kontrolliert. Hierbei wurde festgestellt, dass die 
Wochenstubengesellschaft des Großen Mausohrs 
(Myotis myotis) mit aktuell 26 Tieren etwas 
angewachsen ist.  

Eine Ausflugszählung der Zwergfledermaus-
Wochenstube in der Ortslage Kieselwitz, an einem 
Giebel eines Nebengebäudes, erbrachte etwa 200 
ausfliegende Tiere. Aus der Wochenstube Jankemühle 
flogen mindestens 250 Zwerg- und Mückenfledermäuse 
aus. Am Hausgiebel in Leißnitz wurde eine Wochenstube 
mit etwa 100 anwesenden Zwergfledermäusen, in 
Weißenspring in einem Wochenendbungalow mit etwa 
80 Zwergfledermäusen und in Müllrose ca. 50 

Kontrollierter Fledermauskasten im Revier Wirchensee-Nord, in dem ein Männchen der Mückenfledermaus festgestellt 
wurde. Fotos: Naturwacht 

Wochenstube des Großen Mausohrs (Myotis 
myotis) hinter einem Holzbalken im 
Fledermausquartier Bahnhof Neuzelle (DE 3953-
303) mit 26 Tieren 
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Zwergfledermäusen kartiert. In der Kirche Groß Briesen wurde eine Wochenstube des Grauen 
Langohres (Plecotus austriacus) im Rahmen der Berlin-Brandenburger Fledermaus-Arbeitstagung 
gefunden, die Wochenstube der Breitflügelfledermaus in der Schlaubemühle bestätigt.  

Außerdem sind, außerhalb der Naturparkregion in Wulfersdorf und Kossenblatt, jeweils eine 
weitere Wochenstube des Grauen Langohrs und des Großen Mausohres ermittelt worden.  

 

SPA-Erfassung 
Für die SPA-Vierterfassung wurden im Berichtszeitraum für das Teilgebiet des SPA-Gebietes 
“Spreewald und Lieberoser Heide” (DE 4152-421) innerhalb des Naturparks Schlaubetal, die Arten 
Grauspecht, Schwarzspecht, Mittelspecht und Wendehals erfasst. 

 

Grauspecht (Picus canus) 
Leider gelang im Kartierungsjahr 
kein Nachweis des seltenen 
Grauspechtes. 

In der Vergangenheit gab es nur 
wenige sporadische Sichtungen. 
Von 2019 bis 2022 gab es im 
gesamten Naturpark Schlaubetal 
insgesamt sechs Einzelnachweise 
ohne Revierbindung, wovon nur 
ein einzelner am 01.04.2020 in der 
Kulisse des SPA-Gebietes gelang.  

Ein aktueller Reviernachweis 
gelang hier bislang noch nicht. 

   

Schwarzspecht (Dryocopus 
martius) 
Im Untersuchungsgebiet (UG) 
konnten 2025 im Rahmen der SPA-
Viertfassung insgesamt 19 Reviere 
des Schwarzspechtes festgestellt 
werden.  

Eine Häufung der Nachweise ist 
wieder im Nordteil des NSG 
“Pinnower Läuche und Tauersche 
Eichen” festzustellen.  

 

 

Kulissenanteil des SPA-Gebiets "Spreewald und Lieberoser Endmoräne" im 
Naturpark Schlaubetal 
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Teilgebiet n Rev. 2005/06 n Rev. 2013/14 n Rev 2021/25 

Schwansee-Rinne 2 1 2/2 

TÜP Reicherskreuzer Heide 5 2 2/2 

NSG Gr. Göhlenze und Fichtengrund 0 2 1/2 

NSG Pinnower Läuche und 
Tauersche Eichen, N-Teil 

4 3 7/5 

NSG Pinnower Läuche und 
Tauersche Eichen, S-Teil 

4 0 0/5 

Großsee 3 2 1/1 

Calpenzmoor 0 1 1/1 

Drewitzer Wald 0 1 1/1 

gesamt 18 12 15/19 

  

Vergleich mit Erst-, Zweit- und Dritterfassung zur aktuellen Erfassung 
Dieses SPA-Gebiet ist eines der wichtigsten Gebiete für die Art in Brandenburg. Der Gesamtbestand 
wurde im Rahmen der SPA-Zweiterfassung auf 185-205 Reviere geschätzt, für die Ersterfassung 
wurde der Bestand mit 190-200 Revieren angegeben (RYSLAVY & PUTZE 2021).   
Im Ostteil des SPA-Gebietes Lieberose – Reicherskreuzer Heide/Malxeniederung wurde die Art 
flächendeckend erfasst: Bei der Ersterfassung konnten 76 Reviere, bei der Zweiterfassung dann 70 
Reviere nachgewiesen werden, die Ergebnisse liegen im Bereich der natürlichen Schwankungen 
(RYSLAVY & PUTZE 2021).   

Im UG konnten während der Ersterfassung 18 Reviere, während der Zweiterfassung 12 Reviere und 
während der Dritterfassung 15 Reviere ermittelt werden. Sie sind als konstant im Rahmen der 
natürlichen Schwankungen anzusehen. Der Bestand hat sich aktuell (2025) leicht, auf nunmehr 19 
Reviere erhöht.   

Die Habitatansprüche sind vor allem alte Eichen- und Rotbuchenbestände und ältere 
Laubmischwälder mit Altkiefern die bevorzugt angenommen werden, im S-Teil oft in der Nähe zum 
Wasser. Im NSG “Pinnower Läuche und Tauersche Eichen” sind entsprechende Habitat-
Bedingungen noch großflächig anzutreffen.  

Aber auch der Nordrand des UG mit eher extensiv genutzten Kiefernforsten sowie die 
Altbaumbestände in NSG “Große Göhlenze und Fichtengrund” sind besiedelt. Die monotonen, 
meist gleichaltrigen Forstbestände bieten der Art keine ausreichenden Habitat- Bedingungen.   
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Mittelspecht (Dendrcopus medius) 
Im UG konnten 2025 im Rahmen der SPA-Vierterfassung insgesamt 20 Reviere erfasst werden, was 
einer Vervielfachung des 2021 festgestellten Bestandes entspricht. 

Dieser sehr positive Bestandstrend wird auch in vielen SPA-Gebieten Deutschlands festgestellt, 
wonach die Bestandsgrößen um mindestens ca. 1 % /Jahr zunehmen (ZÜGHART, W. & C. SUDFELD 
2025). 

- NSG “Große Göhlenze und Fichtengrund” 1 Revier 

- NSG “Pinnower Läuche und Tauersche Eichen” 19 Reviere 

Ein weiteres Revier im Norden am Forsthaus Eichhorst, in direkter Nähe zum SPA-Gebiet, kann, wie 
bei der vorherigen Erfassung, vermutet werden. Auch hier gelangen Brutzeitnachweise.  

Das SPA-Gebiet ist eins der wichtigsten Gebiete für die Art in Brandenburg. Im Rahmen der SPA-
Zweiterfassung wurden 470-520 Reviere ermittelt, wobei der Vorkommensschwerpunkt eindeutig 
im Spreewald lag. Das Zentrum der Verbreitung im Ostteil des SPA-Gebietes (2013: 17 Rev.) bildet 
das „NSG Pinnower Läuche und Tauersche Eichen“. Hier konnten die hohen Bestandszahlen von 
2013 im Jahr 2025 mit 20 Revieren sogar leicht übertroffen werden.  

Die Habitatbedingungen für den Mittelspecht sind begrenzt. Die Art ist ganzjährig an alte 
Laubbäume mit grobborkigen, rissigen Stamm- und Kronenbereichen gebunden. Wichtig sind 
mindestens über 80 Jahre alte, lichte Mischwaldbestände mit hohem Laubbaumanteil. Im UG ist 
die Art an Alteichen gebunden. Entsprechende Standorte finden sich vor allem im NSG “Pinnower 
Läuche und Tauersche Eichen”.  

Eine deutliche Beeinträchtigung für die lokale Population des Mittelspechtes geht im UG von der 
zunehmenden forstlichen Altbaumnutzung aus. In den letzten Jahren wurden massive 
Holzeinschläge im gesamten Untersuchungsgebiet festgestellt. Nicht nur das NSG “Große 
Göhlenze und Fichtengrund” war massiv von Altbaumentnahmen betroffen, auch im NSG 
“Pinnower Läuche und Tauersche Eichen” waren insbesondere höhlenbaumreiche Altbestände am 
Kleinsee und an der Schwansee-Rinne betroffen. Hier wurden bevorzugt Alteichen entnommen. 

 

Wendehals (Jynx torquilla) 
Bei der SPA-Vierterfassung (2025) konnte, wie auch in 
den Jahren 2021 und 2022, nur jeweils ein Revier des 
Wendehalses im UG nachgewiesen werden. Alle 
Nachweise gelangen auf dem ehemaligen 
Truppenübungsplatz (TÜP) Reicherskreuzer Heide.  

Außerdem wurde nördlich, außerhalb der SPA-Kulisse in 
der Ortslage Reicherskreuz, ein weiterer Reviernachweis 
der inzwischen sehr seltenen Art erbracht. 

Im Rahmen der SPA-Zweiterfassung wurde der 
Gesamtbestand für das SPA-Gebiet “Spreewald und 
Lieberoser Endmoräne” noch auf 30-40 Reviere 
geschätzt, allein im Bereich der Lieberoser- 
Reicherskreuzer Heide/Malxeniederung konnten damals 

Wendehals, Foto: Oktavio Franz 
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19 Reviere nachgewiesen werden. Bevorzugte Habitate sind alte, lichte Kiefern,- Misch- und 
Laubwaldränder mit breiten Sandwegen und sandigen Blößen sowie Magerrasen Randstreifen. Die 
Art benötigt Höhlen und Rufwarten in unmittelbarer Nähe zu vegetationsarmen Flächen, die einen 
guten Zugang zu Ameisen als Hauptnahrung ermöglichen. Geschlossene Forste sowie 
grundwassernahe Bereiche werden gemieden.  

Ein Habitatverlust durch die fortschreitende randliche Sukzession auf dem ehemaligen TÜP 
Reicherskreuzer Heide kann für den Wendehals angenommen werden. Die halboffenen 
Nahrungsräume, mit geeigneten Gehölzstrukturen, verschwinden zusehend. In den Feldfluren 
bedingt die zunehmende Eutrophierung das stete Zuwachsen einstmals offener Sandstandorte, 
Brachen und Wegraine. 

 

Sonstiges Brutvogel-Monitoring 
Das jährlich durchgeführte Brutvogel-Monitoring in der Neuzeller Wiesenaue zeigte 2025 einen 
Rückgang der hiesigen Charakterarten (Bekassine, Kiebitz, Schwarzkehlchen, Braunkehlchen). Der 
Große Brachvogel (Numenius arquata) konnte in diesem Jahr erstmalig nicht mehr festgestellt 
werden. Die Wiesenweihe (Circus pygargus), die in diesem Teil des SPA-Gebietes Zielart ist, konnte 
in diesem Jahr trotz intensiver Nachsuche nicht nachgewiesen werden.  Von den festgestellten fünf 
stationären Kiebitzpaaren schritten nur drei Paare zur Brut, ein Paar führte ein Junges bis zum 
Flüggewerden. Mit dem örtlichen Landwirtschaftsbetrieb wurden Vereinbarungen zur 
Langsammahd und zu grabenbegleitenden Altgrasstreifen verabredet und kontrolliert. Hierdurch 
soll insbesondere der Brutplatz von Braun- und Schwarzkehlchen bei der Erstmahd geschützt 
werden.      

Besonders hervorzuheben sind die überraschend hohen 
Ruferzahlen des Wachtelkönigs (Crex crex) im Jahr 2025, 
die im Zuge einer ADEBAR-Erfassung festgestellt werden 
konnten. Sie konnten sowohl auf Mäh- (zweimal) als 
auch auf Weideflächen (sechsmal) nachgewiesen 
werden.  2024 konnte im Vergleich nur ein Rufer 
nachgewiesen werden. In Zusammenarbeit mit Volker 
Hastädt nahm die Naturwacht an der Erfassung und 
Beringung von drei Wachtelkönigen in drei Nächten teil. 
Während der nächtlichen Beringung konnte zudem eine 
rufende Tüpfelralle (Porzana porzana) festgestellt 
werden.  

 

Tagfalter-Monitoring 
Im Rahmen des Tagfalter-Monitorings Deutschland wurden in den beiden durch die Naturwacht 
bearbeiteten Transekten Grabkoer Seewiesen und Reicherskreuz auch 2025 Erfassungen 
durchgeführt, auf einer Fläche in etwas geringerer Intensität als im Vorjahr. Das Transekt Grabkoer 
Seewiesen wurde zehn Mal begangen (2024: 13mal), das Transekt Reicherskreuz fünf Mal (2024: 
17mal).  

Dies könnte ein Grund dafür sein, dass der 2024 zahlreich beobachtete Dukatenfalter (Lycaena 
virgaureae) und das Rotbraune Wiesenvögelein (Coenonympha glycerion) in Reicherskreuz 2025 

Wachtelkönig zur Vermessung und Beringung. 
Foto: Lydia Brusendorf 
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nur in je einer Begehung und mit jeweils nur einem Individuum erfasst werden konnten. Trotzdem 
konnten Arten wie beispielsweise der gefährdete Große Perlmuttfalter (Argynnis aglaja) und der 
Trauermantel (Nymphalis antiopa) in Grabko festgestellt werden, die im Vorjahr nicht auftraten. 
Das Landkärtchen (Araschnia levana) wurde dieses Jahr einmal in Grabko statt wie 2024 in 
Reicherskreuz gesehen. 

In diesem Jahr wurden 25 Arten erfasst, im Jahr 2024 insgesamt 30. Der Kleine Fuchs (Aglais 
urticae) konnte weiterhin nicht festgestellt werden, der Distelfalter (Vanessa cardui) wurde 
einmalig registriert. Auch die Anzahl der Individuen ist im Mittel je Begehung in Reicherskreuz von 
15 auf sechs und in Grabko leicht von zehn auf acht im Vergleich zum Vorjahr gesunken. 

 

Erfassung von Einzelarten nach Vorgabe (Wildkatze, Fischotter, Amphibien, Xylobionte usw.) 

Amphibienmonitoring 

Das Amphibienmonitoring wurde 2025 in ausgewählten FFH-Gebieten stichprobenartig für die 
Rotbauchunke (Bombina bombina) und den Kammmolch (Triturus cristatus), als Arten des Anhangs 
II der FFH-Richtlinie durchgeführt. In je einer Begehung wurden nach Rufer verhört, gekeschert und 
über den Zeitraum einer Nacht Reusenfallen ausgebracht. Die Anzahl der Reusen richtete sich 
dabei nach der Größe des Gewässers (größer als 100 m2 mindestens zwei Reusen). Es wurden alle 
vorhandenen Kleingewässer in den folgenden sechs FFH-Gebieten untersucht: 

• Unteres Schlaubetal (DE 3752-302) - Erfassung an fünf Gewässern  

• Unteres Schlaubetal Ergänzung (DE 3752-303) - Erfassung an zwei Gewässern  

• Teufelssee und Urwald Fünfeichen (DE 3852-305) - Erfassung an zwei Gewässern, zwei 
weitere waren in diesem Jahr verlandet  

• Oelseniederung mit Torfstichen (DE 3852-303) - Erfassung an fünf Gewässern, ein 
weiteres war verlandet 

• Dorchetal (DE 3953-302) - Erfassung an vier Gewässern  

• Oberes Demnitztal (DE 3852-301) - Erfassung an einem Gewässer, zwei weitere wiesen 
einen zu geringen Wasserstand für das Ausbringen von Reusen auf  

Zusätzlich wurden vier von 13 Gewässer im FFH-Gebiet Schlaubetal (DE 3852-304), das 
Löschbecken südlich der Reicherskreuzer Heide und ein weiteres Gewässer am Splau im FFH-
Gebiet Reicherskreuzer Heide und Große Göhlenze (DE 3952-301) untersucht. 

Außerhalb von FFH-Gebieten wurden methodisch gleich (Verhören, Keschern, je zwei 
Reusenfallen) die beiden Planfließteiche südöstlich des Stillen Treppelsee kartiert.  

In den Planfließteichen konnten im Juni und im Demnitztal im Mai Kammmolche nachgewiesen 
werden. Im Demnitztal erfolgte ein zweiter Reusenfang im Juni, der Molchlarven nachwies, die 
jedoch nicht sicher als Kammmolchlarven bestimmt werden konnten. Der Nachweis von 
Kammmolchen im Löschbecken südlich der Reicherskreuzer Heide von 2024 mittels Kescher 
(Brunkow) konnte 2025 nicht bestätigt werden. 
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Im Kleinen Kahntopfen (Dorchetal) konnten nur Teichmolche mittels Reusenfang nachgewiesen 
werden, Kammmolche waren nicht nachweisbar. Häufiger Beifang in den Reusen waren 
Froschlurche, verschiedene Fisch-, Wasserkäfer- sowie Libellenlarvenarten. 

An den Kartierabenden waren an keinem der Gewässer rufende Rotbauchunken zu hören. 

 

 

Wildkatzenmonitoring 

Das Monitoring der Wildkatze wurde im Jahr 2025 
weitergeführt.  

Es wurden 2025 insgesamt 18 Lockstöcke für das 
Wildkatzenmonitoring in Abstimmung mit dem 
Artenkompetenzzentrum Zippelsförde auf zwei 
Messtischblättern im Zentralbereich des NP aufgestellt 
und von der Naturwacht sowie Freiwilligen von Februar 
bis Mai betreut.  

An neun Lockstöcken wurden zusätzlich Fotofallen 
angebracht. An einem der Lockstöcke konnte anhand einer Haarprobe der genetische 
Erstnachweis für eine Wildkatze im Naturpark Schlaubetal durch einen Freiwilligen der Naturwacht 
erbracht werden. 

 

 

Ausbringen von Reusenfallen beim Molchmonitoring, Foto: Mario Marschler 

Wildkatze an Lockstock, Foto: Naturwacht 
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Schlingnattermonitoring 

Das Schlingnattermonitoring wurde in der 
Buschschleuse, der Reicherskreuzer Heide, an Krolls 
Lauch und am Pastlingsee weitergeführt.  

In diesem Jahr konnten an allen Standorten 
Schlingnattern unter den ausgebrachten künstlichen 
Verstecken in geringer Individuendichte nachgewiesen 
werden.   

 

Monitoring Gefäßpflanzen 
Bei der Orchideenerfassung unterstützten auf 13 der 
insgesamt 37 Erfassungsstandorte Ehrenamtliche der 
Naturwacht Schlaubetal die Ranger bei den Zählungen.  

Auf den durch die Naturwacht Schlaubetal in Pflege 
befindlichen Flächen sowie im Kalklager Groß Drewitz 
hält der positive Entwicklungstrend der 
Orchideenvorkommen auch 2025 an. Die Zahlen des 
Helm-Knabenkrautes (Orchis militaris) stiegen 
beispielsweise von 1.566 blühenden Individuen im 
Vorjahr auf 1.675 gezählte Exemplare. Um diesen Erfolg 
weiterhin sicherstellen zu können, hat die Naturwacht 
nachdrücklich auf die Weiterführung der 
Pflegemaßnahmen an diesem Standort hingewiesen.  

Maßnahmen zur Biotopflege, die von ehrenamtlichen 
Helfern vorgenommen wurden, begünstigen die 
Entwicklung einer weiteren Art, dem Bleichen Waldvögelein (Cephalanthera damasonium). Die 
Anzahl erhöhte sich an seinem einzigen Standort im Naturpark Schlaubetal auf 27 Exemplare. 

 

Sonstiges 
Die Naturwacht arbeitet regelmäßig mit Experten aus 
spezifischen Fachgebieten, wie zum Beispiel zur 
Pflanzen- und Insektenkartierung zusammen. Besonders 
erwähnenswert war dieses Jahr die Suche nach 
Gallwespen mit Ekbert Kwast.  

Ranger*innen begleiteten ihn bei der Suche an 
geeigneten Standorten, wobei vermutlich eine Art, deren 
genaue Bestimmung noch aussteht, erstmals im 
Schlaubetal gefunden wurde. 

 

 

 

Schlingnatter Nackenmuster-Dokumentation zur 
Individualisierung, Foto: Naturwacht 

 Bleiches Waldvögelein, Foto: Lydia Brusendorf 

Gallwespensuche mit Ekbert Kwast, Foto: Lydia 
Brusendorf 
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Anlässlich der 41. Arbeitstagung des Landesfachausschusses Säugetierkunde Brandenburg - Berlin 
hat die Naturwacht gemeinsam mit Naturschützern des NABU und BUND mittels Netzfang 
insgesamt 328 Fledermäuse gefangen, die zwölf verschiedenen Arten angehörten. Darunter 
beispielsweise Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), Abendsegler (Nyctalus noctula), Zwerg- 
und Mückenfledermaus (Pipistrellus pipistrellus und Pipistrellus pygmaeus), sowie Mopsfledermaus 
(Barbastella barbastellus) und das Große Mausohr (Myotis myotis).  

Außerdem wurden in verschiedenen Kirchen vier Wochenstuben und in 92 Fledermauskästen in 
Wäldern insgesamt 299 Fledermäuse und 17 Wochenstuben ermittelt, damit wurden 21 Quartiere 
bestätigt.  

 

b) Biotopkartierung, FFH-Lebensraumtypenkartierung 

Auf verschiedenen Weiterbildungen, z.B. Lebensraumtyp-Schulungen oder der Fachtagung zum 
LIFE-Trockenrasen Projekt, bildeten sich die Ranger*innen weiter. Dies ist Grundlage für die 
Bewertung des Erhaltungszustandes von Biotoptypen bei der Schutzgebietskontrolle und Planung 
von Maßnahmen.  

 

c) Ablesungen Wasserhaushalt      

Über die vergangenen Jahre (2020-2025) sind die Pegel im Mittel konstant, jedoch sind 
jahreszeitliche Schwankungen, mit höheren Wasserständen im Frühjahr, erkennbar. Eine deutliche 
Absenkung des Wasserstandes ist seit Oktober 2022 am Großsee erkennbar. Im Großen Wiedel 
wurde 2025 mit dem Ablesen des Lattenpegels begonnen und wird 2026 in die regelmäßige 
Überwachung der Pegelstände, analog zur Ablesung der Pegel am Großsee, Kleinsee, Pinnower 
See, Pastlingsee und im Calpenzmoor, aufgenommen.  

 

 

Voller Fledermauskasten bei Kastenrevierkontrolle. Foto: I. König 
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In einem Graben am Ragower Moor wurde im Dezember 2025 im Rahmen eines Stiftungsprojekts 
des NaturSchutzFonds zur Revitalisierung des Kesselmoores, eine Plombe aus bindigem Material 
durch den Wasser- und Bodenverband eingebaut. An der Initiierung der Planung hat die 
Naturwacht maßgeblich mitgewirkt. Bei der jetzigen Umsetzung haben die Ranger*innen 
verschiedene Arbeitsschritte begleitet.  

Das Setzen eines Lattenpegels ist vorerst nicht geplant, sodass die Entwicklung des Wasserstandes 
über regelmäßige Begehungen und fotografische Dokumentation erfolgt, sodass auch das 
erwartete Aufschwimmen des Moorkörpers verfolgt werden kann.   

 

d) Erfassung Landschaftsbild  

In diesem Jahr wurden durch die Naturwacht Schlaubetal keine Erfassungen zum Landschaftsbild 
durchgeführt.  

 

2. Besucherinformation 
Die Naturwacht nahm am Eröffnungsfestakt des Besucherinformationszentrums teil und führte 
interessierte Gruppen, unter anderem im Rahmen des World-Ranger-Days, durch die Ausstellung 
des Naturparkhauses.  

 

3. Aufgaben im Rahmen von Maßnahmen des Landschafts- 
und Naturschutzes 

a) Prävention, Belehrung, Intervention/Kontrollen von Zustand und Festlegungen 
innerhalb/außerhalb von FFH-Gebieten; Registrierung der Überschreitung von 
gesetzlichen Regelungen  

Es finden regelmäßige Kontrollen vorrangig in den FFH-Gebieten, aber auch in den übrigen 
Schutzgebieten statt. Verstöße gegen die Gesetze und Verordnungen sind weiterhin rückläufig.  

Wegegebotsmissachtungen haben erfreulicherweise 
ebenfalls abgenommen, meist gibt es hier eine 
einvernehmliche Einigung. Der Diebstahl von 
Schutzgebietsschildern stellt weiterhin ein Problem dar, 
dem wegen nicht ermittelbarer Täter nicht 
nachgegangen werden kann.  

Aufgrund immer wiederkehrender Angelverstöße am 
Kleinen Treppelsee (FFH-Gebiet „Schlaubetal“) erfolgte 
eine Abstimmung zu Kontrollen mit der Unteren 
Naturschutzbehörde. Diese sollen 2026 unter 
Beteiligung der Wasserschutzpolizei und UNB Illegale Müllablagerung werden ebenfalls 

gemeldet und beseitigt. Foto: Naturwacht 
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stichprobenartig erfolgen. Mit der Fischereibehörde wurden u.a. Möglichkeiten zur 
Beschlagnahmung von Futterbooten und Ahndung von Verstößen diskutiert. Für andere Gewässer 
wurde eine Prioritätenliste nach Dringlichkeit in Absprache mit der Naturparkverwaltung 
aufgestellt und der Bedarf an Kontrollen durch Begehungen der Naturwacht mit Begutachtung der 
Angelstellen und Befahrung der Wege überprüft.  

 

b) Erstversorgung verletzter Tiere 

Ein von der Unteren Naturschutzbehörde an die Naturwacht übergebener junger Grünspecht 
konnte nach einer Nacht Käfigruhe vom mutmaßlichen Scheibenschlag erholt entlassen werden. 
Da am angegebenen Fundort weder Elterntiere noch ein geeignetes Habitat in der Nähe 
vorzufinden waren, erfolgte die Freilassung in einem geeigneten neuen Lebensraum. Dort konnte 
über mehrere Tage der Verbleib des Tieres beobachtet werden. Vom Tierschutzverein Beeskow 
erhielt die Naturwacht einen entkräfteten Mittelspecht, der ebenfalls nach wenigen Tagen 
Fütterung wieder zu Kräften kam und in einem geeigneten Waldstück entlassen werden konnte. 

Nachdem ein Sperber unzureichend versorgt zur Naturwacht kam, überlebte dieser die Nacht in 
Obhut auch nach guter Futteraufnahme nicht. Zwei tote Seeadler wurden der Staatlichen 
Vogelschutzwarte Brandenburg zur Untersuchung der Todesursache übergeben.    

 

c) Markierung von Schutzzonen bzw. 
Schutzgebieten 

Am Kleinen Treppelsee wurde aufgrund der in 3. a) 
erläuterten Problematik eine zusätzliche 
Ausschilderung mit Piktogrammen durch die 
Naturwacht vorgenommen. 

Weitere Ausschilderungen zur Markierung von 
Schutzzonen erfolgten für die FFH-Gebiete „Krüger-
Rähden-Möschensee“ und „Dorchetal“ sowie 
Teilabschnitte der Naturparkgrenze und 
Naturschutzgebiete im südlichen Naturpark. 

 

d) Landschaftspflege- und biotopeinrichtende 
Maßnahmen  

Am Rande und in der Reicherskreuzer Heide wurden 
Reptilienhabitate erweitert und optimiert, in der Ortslage Chossewitz eine Benjeshecke innerhalb 
des Bienengartens erweitert.  

Auf Grund zunehmender Verbuschung mit einhergehender Verschlechterung des LRT 4030 
Trockene Heiden wurde wieder eine Gehölzentnahme im FFH-Gebiet Reicherskreuzer Heide und 
Fichtengrund mit Freiwilligen durchgeführt, bei der die Naturwacht Schlaubetal tatkräftig 
unterstützt hat.  

Teamarbeit bei der Markierung von 
Schutzgebieten mit neuen Pfosten. Foto: Lydia 
Brusendorf 
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Im Kuhlauch, einem kleinen Kesselmoor mit stärkerer Verbuschung bei Groß Drewitz, wurden 
gemeinsam mit dem Natura-2000-Team ebenfalls Gehölze entnommen, abgeknickt und geringelt. 
Das anfallende Holz wurde vor Ort am Rand der Fläche zu Totholzhecken aufgeschichtet. 

Das Projekt „Optimierung Bergmolchgewässer im FFH-
Gebiet Pinnower Läuche und Tauersche Eichen“ (DE 
4052-301) der Stiftung NaturSchutzFonds Brandenburg, 
wurde durch die Naturwacht initiiert und innerhalb der 
Bauphase, die im Februar 2025 abgeschlossen werden 
konnte, fachlich begleitet.  

Innerhalb der Saison erfolgten Kontrollen an den 
Gewässern zum Wasserstand und vorkommenden 
Amphibienarten. An mehreren dieser optimierten und 
neu angelegten Kleingewässer wurden Bergmolche 
nachgewiesen.  

Routinemäßig wurden die Orchideenwiesen im 
Belenzlauch und Dorchetal von den Rangern jeweils 
zwei Mal gemäht und teilweise gemeinsam mit 
Freiwilligen der Naturwacht vom Mahdgut beräumt. 
Zusätzlich wurden im Belenzlauch Gehölze (Erle, Kiefer, 
Zitterpappel und Weide) entfernt, um die offene 
Feuchtwiesenfläche des sensiblen kalkreichen 
Niedermoores (LRT 7230) mit wertvollen 
Orchideenvorkommen des Breitblättrigen und 
Fleischfarbenen Knabenkrautes (Dactylorhiza majalis 
und – incarnata), sowie des Sumpf-Glanzkrautes (Liparis 
loeselii) zu erweitern. 

 

Freiwillige der Naturwacht und Ranger*innen 
nach getaner Arbeit, dem Beräumen des 
Mahdguts auf der Orchideenwiese im 
Belenzlauch. Foto: Naturwacht 

Entbuschung im Kuhlauch. Foto: Lydia Brusendorf 

Neu angelegtes Bergmolchgewässer. Foto: Lydia 
Brusendorf 
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Als Erstpflegemaßnahme wurde die ehemalige Schmetterlingswiese am Sandfang an mehreren 
Terminen freigestellt. In Zusammenarbeit mit Mike Dittrich, der zwei Arbeitseinsätze mit 
FÖJler*innen koordinierte, der Naturwacht und Freiwilligen der Naturwacht sowie 
Fördervereinsmitgliedern wurden großflächig Gehölze entnommen, Wurzeln mittels Forstmulcher 
beseitigt und zweimal gemäht.  

Bei einem Arbeitseinsatz des „ijgd“ für Freiwillige des 
Bundesfreiwilligendienstes, der von der 
Naturparkverwaltung organisiert wurde, unterstützte 
die Naturwacht in dem Naturschutzgebiet „Mahlheide“.  

Für den Erhalt des dort vorkommenden Flechten-
Kiefernwaldes (LRT 91T0) wurde aufkommende 
Naturverjüngung auf der Binnendüne entbuscht. 

Abschnittsweise wurde die dichtere Moosbedeckung 
abgetragen. Hierdurch sollen die vorkommenden 
Erdflechten und daran angepasste Arten, insbesondere 
wärmeliebende Insekten, bevorteilt werden. Zukünftig 
sind weitere Einsätze geplant, um den hier sehr 
charakteristisch ausgeprägten Lebensraumtyp zu 
erhalten und zu fördern. 

  

e) Vertragsnaturschutz 

Die Naturwacht ist in die Kontrolle des Vertragsnaturschutzes im Naturpark Schlaubetal nicht 
eingebunden. Resultierend aus den Vorschlägen der FFH-Managementplanung wurden auf 
mehreren Orchideenstandorten, in Mooren und wertvollen Offenflächen VN-Maßnahmen wie Mahd 
und Entbuschung durchgeführt. Die Naturwacht Schlaubetal hat maßgeblich an der 
Flächenauswahl mitgewirkt und die Umsetzung begleitet.  

Entfernen der Moosschicht während eines 
Arbeitseinsatzes in der Mahlheide. Foto: Lydia 
Brusendorf 

Entbuschung am Rande der Orchideenwiese im Belenzlauch. Foto: Lydia Brusendorf 



 

 

16 

 

Der Großteil des Vertragsnaturschutzes wird von der Naturparkverwaltung gemanaget. Die 
Naturwacht war bei einigen Abstimmungsterminen vor Ort zur fachlichen Unterstützung sowie 
später auch zu Kontrollen im Gebiet unterwegs. Hier wurden beispielsweise Maßnahmen zum 
Moorwalderhalt im Großen Wiedel und Wiesenpflege im Kalklager abgestimmt. Beim Beurteilen 
von Techniken, zum Beispiel zum Ziehen von Birken im Moor war die Naturwacht beratend tätig 
und gab Empfehlungen für Flächen und Lebensräume, die zukünftig über VN-Maßnahmen gepflegt 
werden können. 

 

4. Zuschüsse für die Naturwacht  
a) Führungen und Vorträge 

Die Naturwacht hat insgesamt 20 RangerTouren durchgeführt, davon war der überwiegende Teil 
(13) angefragt und etwa ein Drittel angebotene Touren. Es nahmen 176 Erwachsenen und 53 
Kinder (gesamt 229) an unterschiedlichsten Touren teil. Es fanden allgemein naturkundliche 
exklusive Naturpark-Touren aber auch Wanderungen zu ornithologischen und 
lebensraumspezifischen Themen wie Winter-, Wasservögel, Konzertfrühling, Heide und Moor statt. 
Neben der Langen Naturwacht-Nacht (LNWN) gab es weitere Fledermaustouren, bei denen 
fachkundliche Wanderungen mit Vorträgen und Netzfang verknüpft wurden. Zur LNWN wurde 
außerdem die Nachtfalterfauna mittels Lichtfang analysiert und den Interessierten nahegebracht. 
Die Gäste wurden auf dem Gelände der Waldschule Kleinsee mit regionalen Wildprodukten 
verköstigt. 

Unter den 18 Exkursionen und Führungen war das Tümpeln während der Sommerferien auch 2025 
wieder eine feste Größe. Mit weiteren Exkursionen wie dem Wandertag mit dem Schulhort 
Friedland, mehrere Waldrallyes in Friedland und rund um die Wagenburg und der Wolfswanderung 
zum Feriendiplom, nahmen insgesamt 308 Personen, davon 135 Erwachsene und 173 Kinder, an 
diesen Umweltbildungsmaßnahmen teil. 

Darüber hinaus gab es fünf Vorträge, unter anderem zu den Themen Landschaften und 
Lebensräume im Naturpark Schlaubetal sowie dem Wolf in Brandenburg mit 68 Teilnehmenden. 

 

b) Betreuung mobiler Infostände, regionaler Veranstaltungen 

Die Naturwacht war bei sechs Infoständen regionaler Dorf- und Sommerfeste sowie der 
Brandenburger Landpartie und dem Schulfest Friedland vertreten und hat dabei insgesamt 328 
Interessierte, darunter 189 Erwachsene und 139 Kinder, zum Entdecken von Naturschutzthemen 
animiert und zum Naturpark Schlaubetal informiert. Zum World Ranger Day wurde zusätzlich zu 
einer Führung durch Müllrose und dem Besuch des neu eröffneten Besucherinformationszentrums 
im Naturparkhaus an einem Stand informiert und zum Mitmachen angeregt.  

 

c) Betreuung von Kinder- und Jugendgruppen 

Der Aufbau einer neuen Junior-Ranger-Gruppe ist im Rahmen des Generationswechsels bei der 
Naturwacht für das nächste Jahr geplant.  
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d) Projekttage mit Schulen  

Vier Projekttage wurden mit der Grundschule Ziltendorf und Friedland veranstaltet. Themen 
waren das Leben von Insekten mit dem anschließenden Bau eines Insektenhotels, Mut mit einem 
Tastparcours und Naturerfahrung mit einer Waldrallye. An diesen Projekttagen wurden 309 
Teilnehmende erreicht. An der 2025 zertifizierten Naturparkschule Friedland wurden Projekte für 
die Schüler*innen aller sechs Klassenstufen, unter anderem zu den Themen Fließgewässer, Wiese 
und Insekten in unterschiedlichen Formaten durchgeführt. 

   

e) Erstellung und Verteilung von Medien, Erarbeitung von Veranstaltungskalendern, 
Medienkontakte  

Zu einigen Veranstaltungen fertigte die Naturwacht Aushänge und Zeitungsartikel vorab als 
Ankündigung bzw. im Nachhinein als Information an, die ausnahmslos veröffentlicht wurden. Auch 
der mediale Aufruf zum Mitmachen als Freiwillige der Naturwacht verlief erfolgreich. Weitere 
Beiträge beschrieben die Arbeit der Ranger*innen, wie den ersten Ranger Tipp des Naturparks und 
das Reinigen eines Fledermausquartiers, sowie die Brandenburger Fledermausarbeitstagung. Ein 
Radiointerview anlässlich des World Ranger Days erreichte ebenfalls einige Partner der Region. 
Das rbb-Fernsehen begleitete zu Jahresbeginn eine Wintervogelwanderung.  

 

f) Beratung von Behörden, Institutionen, Vereinen, Verbänden und ehrenamtlichem 
Naturschutz 

Abstimmungen fanden überwiegend mit der 
Naturparkverwaltung, den Unteren 
Naturschutzbehörden der Landkreise LOS, SPN und LDS 
und den Forstverwaltungen Müllrose und Peitz statt. 
Fachliche Zuarbeiten wurden durch die Naturwacht für 
die Verwaltung des Naturparks und der genannten 
unteren Naturschutzbehörden erstellt. Die Naturwacht 
nahm an den Sitzungen des Naturpark-Kuratoriums und 
des Netzwerkes teil, unterstützt und hält Kontakt mit 
dem Förderverein Naturpark Schlaubetal, dem NABU 
und dem BUND. Beratend sind die Ranger*innen im 
Kuratorium des Naturparks Schlaubetal, der 
Wildnissstiftung und in der Freiwilligen-AG von NNL 
tätig. 

Im Zuge der Entwicklung in der Tourismusregion und des Qualitätswanderweges Schlaubetal 
fanden Beratungsgespräche mit einem Planungsbüro, dem Amt Schlaubetal und dem 
Tourismusverband Seenland Oder-Spree statt.  

Im südlichen Naturpark wurden im Rahmen eines Artenschutzprojektes insgesamt zehn Gewässer 
für den Bergmolch optimiert oder neu angelegt. Sowohl in der vorhergehenden Planungsphase als 

Wartung der Gebirgsstelzenkästen in einer 
Bahnunterführung, Foto: Nico Brunkow 
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auch in der Baubegleitung und Fertigstellung, sowie der Nachsorge unterstützte die Naturwacht 
Schlaubetal. 

 

g) Praktischer Artenschutz  

Um die zwei Hektar große, seit mehreren Jahren betreute Wiesenbrüterfläche in der Neuzeller 
Wiesenaue, wurde zum Brutbeginn auch in diesem Jahr ein dreilitziger Elektrozaun installiert. 
Aufgrund eines Defekts am Solarstromgerätes musste der Elektrozaun um diese Fläche im 
Projektgebiet Neuzeller Wiesenaue Ende April vorzeitig abgebaut werden.  

In der Reicherskreuzer Heide und angrenzenden Siedlungsstrukturen wurden einzelne Nistkästen 
für Wiedehopf und Wendehals angebracht. Insgesamt wurden 32 Nisthilfen für die Gebirgsstelze an 
den Fließgewässern in und am Naturpark gereinigt und teilweise ersetzt bzw. repariert.  

 

h) Zusammenarbeit mit eigenen Freiwilligen 

Alters- und krankheitsbedingt konnten sich 2025 vier Freiwillige nicht mehr aktiv beteiligen. 
Außerdem gab es zwei Verabschiedungen, diesen konnte bei der Dankeveranstaltung zum 
Jahresende herzlich für ihr Engagement gedankt werden. Erfreulicherweise gewann die 
Naturwacht zehn neue Freiwillige, die sich vielfältig im Naturpark engagierten. 

2025 waren insgesamt waren 34 Freiwillige für die Naturwacht, vor allem bei Pflegeeinsätzen auf 
Orchideenwiesen, unterstützend tätig. Auch beim Wildkatzen-, Amphibien- und 
Schlingnattermonitoring, der Orchideenerfassung, bei Entbuschungen, der 
Schutzgebietsmarkierungen und Holzarbeiten halfen Freiwillige maßgeblich mit. Bei 
gelegentlichen Einsätzen, wie beispielsweise Standbetreuungen, Waldrallyes und beim Tümpeln 
unterstützen Freiwillige durch ihre Mithilfe das Team der Ranger*innen im Naturpark Schlaubetal. 

Freiwillige erweitern die Möglichkeiten des Naturwacht-Teams enorm – hier beim Arbeitseinsatz im Findlingspark zur 
Erneuerung der Sonnenuhr. Foto: Lydia Brusendorf 
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Unter reger Beteiligung von mehr als 20 Personen und mit durchweg positiver Resonanz fanden, 
zum Kennenlernen und Vernetzen der Freiwilligen untereinander, im Frühjahr ein Treffen und im 
Herbst eine Dankveranstaltung im Naturpark statt. An der zentralen Dankveranstaltung der 
Naturwacht im Naturpark Niederlausitzer Landrücken nahmen ebenfalls Freiwillige aus dem 
Naturpark Schlaubetal teil. 

 

i) Bau und Reparatur von Besuchereinrichtungen, Aufstellung von Informationsschildern 
und -tafeln  

Es wurden drei Dächer der hölzernen Naturpark 
Schlaubetal Willkommenstafeln durch die Ranger*innen 
erneuert. Die morschen Holzdächer wurden durch 
Wellblechdächer ersetzt und die Schriftzüge gereinigt 
sowie gestrichen.  

Das Freischneiden der Sichtachse vom Aussichtspunkt 
„Himmel und Hölle“ zum Großen Treppelsee, sowie die 
Instandsetzung der Beschilderung, der 
Informationstafel und Sitzbank wurden mit der 
Bewerbung als erster Rangertipp des Naturparks 
verknüpft. An vorhandenen Naturparkaufstellern 
wurden Tafel teilweise ausgewechselt oder neu 
angebracht.  

Außerdem wurde eine neu geschnitzte Holzfigur, der 
„Vogelkieker“, wieder an den Abzweig vom Wanderweg 
zur Vogelbeobachtungshütte am Großen Treppelsee, 
gemeinsam mit Freiwilligen und Touristikern 
aufgestellt. 

Bei einem gemeinsamen Arbeitseinsatz von Naturwacht und Naturparkverwaltung (NPV) im 
Findlingspark Henzendorf wurde die zugewachsene Sonnenuhr erneuert. An weiteren Terminen 
wurden in Zusammenarbeit mit der NPV und Freiwilligen der Naturwacht Findlinge und Pfade 
freigeschnitten sowie Kiefernaufwuchs und invasive Gehölze im Bereich des Findlingsparks 
entnommen.  

Vogelkieker  Foto: Lydia Brusendorf 

Naturpark Begrüßungsaufsteller (vorher und nachher). Fotos: Lydia Brusendorf, Mario Marschler 
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Zur Akzeptanzsteigerung bei den Anwohnern in Chossewitz und zur Vorbereitung der Eröffnung 
des Wildbienenlehrpfads, hat die Naturwacht einen Pflegeeinsatz initiiert und in Zusammenarbeit 
mit der Naturparkverwaltung, Touristikern und Freiwilligen der Naturwacht durchgeführt. 

 

j) Einarbeitung von neuen MA, Anleitung von BFD, FÖJ, Praktikant*innen u.ä.  

Zum Beginn des Jahres 2025 konnte eine Rangerstelle, die durch Renteneintritt und 
vorhergehende Entlassung eines Rangers frei war, bei der Naturwacht Schlaubetal durch eine 
Rangerin wieder besetzt werden. Auf Grund der gesammelten Erfahrung als regelmäßig helfende 
Freiwillige aus dem Vorjahr konnte eine wertvolle Unterstützung für die Rangertätigkeit im 
Schutzgebiet gewonnen werden. Das mitgebrachte Wissen aus der vorangegangenen Regio-
Ranger-Fortbildung bietet ein solides Ausbildungsfundament.    

 

Gebietsleiter/in:  Nico Brunkow    

Datum:    31.01.2025 

Adresse:     Dorfstraße 60, 15848 Weichensdorf  

Telefon:    033673-55097 



Herzberg (Elster)

Sen�enberg

Lübben (Spreewald)

Berlin

Nauen

Guben

Calau

Rhinow

Plessa

Lychen

Luckau

Lindow

Lenzen

Kyritz

Golßen

Buckow

Bernau

Baruth

Templin

Prieros

Niemegk

Gransee

Beelitz

Müllrose

Jüterbog

Spremberg

Pritzwalk

Altdöbern

Wiesenburg

Strausberg

Rheinsberg

Angermünde

Elsterwerda

Schwedt/Oder

Joachimsthal

Finsterwalde

Bad Wilsnack

Treuenbrietzen

Wittstock/
Dosse

Neustadt
(Dosse)

Bad Liebenwerda

Bad Freienwalde

Eisenhüttenstadt

Königs
Wusterhausen

Lübbenau
(Spreewald)

Potsdam

Cottbus

Eberswalde

Oranienburg

Frankfurt
(Oder)

Forst (Lausitz)

Rathenow

Luckenwalde

Neuruppin

Brandenburg
an der Havel

Prenzlau

Beeskow

Seelow

Perleberg

Belzig

3

14

7

5

13

11 6

10

9

4

2

8

12

1

15
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